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Erſcheint wächentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 8. März 


Thorner 


1895. 


Jnſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Uldeulſche 3 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur A5 A. Fuhrich. Ind 
1 Ne Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Expedition: Brückenſtr. 84, part. Nedaktion: Brückenſtr. 34, J. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſeuſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſäͤmmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
53. Sitzung am 6. März. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge Hammer⸗ 
ſtein, ferner Liebermann v. Sonnenberg, endlich Haſſe 
betreffend die Einwanderung ausländiſcher Juden. 

Abg. Haſſe: Ich bin kein Anhänger des Anti⸗ 


ſemitismus, inſoweit er feine Beweggründe der re ⸗ 


ligiöſen Unduldſamkeit entnimmt. Dagegen kann ich 
nur bedauern, daß nicht die Judenfrage ſchon längſt 
vom Standpunkte des geſunden nationalen Egoismus, 


aus wirthſchaftlichen Gründen, behandelt worden iſt. 


e. 
Abg. v. Langen lkonſ.] hält den Antrag zum 


Schutze deutſcher Intereſſen für durchaus gerecht⸗ 


0 


fertigt. Er wende ſich ja auch nicht gegen die Juden 
im Staate, ſondern wolle nur deren Vermehrung durch 
Einwanderung verhindern. 

Ein Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
über den Liebermann'ſchen Geſetzentwurf wird ange⸗ 
nommen. Ein weiterer auf Schluß der Debatte über 
> * Hammerſtein und Haſſe wird dagegen ab⸗ 
gelehnt. 

Abg. Ahlwardt führt in längerer, vielfach die 
Heiterkeit erregender Rede aus, daß feine „Speziellen 
politischen 3 die Juden wegen ihrer Raſſe be⸗ 
kämpften. bezeichnet die Juden als Ausſauger, 
Raubthiere, Gefindel, Schwindler u. ſ. w., 


g Feuilleton. d 


Die Eheſtifterin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
29.) (Fortſetzung.) 

Nelde hatte aus ihrem Koffer gerade Stift 
und Skizzenbuch hervorgeholt und blätterte 
darin, als Ella ins Zimmer trat. 

„Gehſt Du mit in den Wald?“ fragte ſie 
die Schweſter, „bis zum Souper bleibt uns 
noch eine Stunde. Der Herthaſee ſoll ſich, wie 
ich höre, hier ganz in der Nähe befinden, ich 
möchte dort noch eine Skizze machen.“ 

Ach!“ ſeufzte Ella, indem fie ſich ans 
zen ſetzte, den Kopf ſtützte und zerſtreut ins 

eere blickte. Nelde legte ſogleich Buch und 
Stift bei Seite, ſetzte ſich ihr gegenüber und 
ber „Was hat's gegeben, Du ſiehſt erregt 


Ella erzählte die eben erlebte kleine Szene 
Nelde wurde dabei bald roth, bald blaß. 
„Du biſt ein kleines vernünftiges Mädchen,“ 
lobte ſie mit etwas unſicherer, merkwürdig 
trockener Stimme. „Malchos Liebens würdig ⸗ 
keiten und Galanterien ſind, was ich Dir von 
vornherein geſagt habe, nichts als hohle 
omplimente. Schlage Dir jeden Gedanken 
aus dem Kopf, daß dahinter ein tieferes Gefühl 
ag Glatte Worte find billig.“ 
e war nahe daran, in der Furcht, 
trügeriſche Hoffnungen in Ellas jungem Herzen 
55 zu ſehen, der Schweſter eine Beichte 
zulegen. Aber damit war ja mit einemmale 
ihr Schicksal beſtimmt, und jo lange Ella jo 
ö ig und vernünftig blieb, hatte es, meinte 
ſie, keine Gefahr. Aus dem Mitgetheilten 


und 


glaubte ſie auch zum erſtenmal in Malchos 


Geld und Gewinnſucht alle übrigen idealen Güter 
hintanſetzten. 

Abg. Richter zur Geſchäftsordnung weiſt in 
ſcharfer Weiſe auf den Ton und die Ausdrücke hin, 
die der Vorredner gebraucht habe. Das Maß der 
Schimpffreiheit überſchreite denn doch die Gebräuche 
des Hauſes und die Grundſätze, welche der Präſident 
des Hauſes noch geſtern bei der Beratyung des 
Militär⸗Etats verkündet habe. Schlimmer, als dies 
1 den Vorredner geſchehen iſt, kann der Ton im 
Hauſe — 

Präfident v. Levetzow: Was ich zu thun habe, 
laß ich mir nicht vorſchreiben. Sie haben kein Recht, 
meine Geſchäftsführung zu kritiſiren. [Lebhaftes 
Bravo rechts und zugleich Händeklatſchen auf der 
Mitteltribüne.] i 

Abg. Richter: Wenn ich auch vielleicht nicht 
das formale Recht hatte, ſo ſicherlich das ſittliche 
Recht. [Lebhafter Beifall links.] 

Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt, da⸗ 
gegen ein Schlußantrag angenommen. Es folgen noch 
zahlreiche perſönliche Bemerkungen. Nach kurzen 
Schlußworten der Abgg v. Arnim und v. Man 
teuffel wird der Antrag Haſſe abgelehnt; ſodann 
wird über den Antrag v Hammerſtein namentlich ab⸗ 
geſtimmt und berfelbe mit 167 gegen 51 Stimmen 
* Nächſte Sitzung Donnerstag. Militär⸗ 

at. 


— . ————— 
Dom Landtage, 
Haus der Abgeordneten. 
36. Sitzung vom 6. März. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die Berathung 
2 Berg-, Hütten-, Salinen⸗ und Handelsetats fort⸗ 
geſetzt. 

Die Sitzung wird durch eine kurze Währungs- 
debatte zwiſchen Abg. Dr. Arendt [fr£.] einerſeits und 
den Abgg. Bue und d. Eynern [ntl.) andererſeits er ⸗ 


Ade den ausgabe wied ein fete Golfen, be. 


treffend die Petition der oberſchleſiſchen Bergbeamten 
um Gehaltsaufbeſſerung, welche der Regierung zur 
Erwägung überwieſen werden ſollte, abgelehnt. 

Nach unweſentlichen Debatten wird der Bergetat 
genehmigt, ebenſo der Titel „Einnahmen Handels- 
etat. 

Beim Titel „Miniſtergehalt“ erklärt der Handels. 
miniſter v. Berlepſch unter dem Beifall der Rechten, 
es ſei ſeine Pflicht, die Beunruhigungen zu zerſtreuen, 
die aus der Aeußerung eines der Beamten ſeines 
Miniſteriums entſtanden ſeien, er erkenne keine Noth ⸗ 
weadigkeit zur Reviſton der Handelsverträge an. 

Abg. v. Mendel lkonſ.] beſtreitet, daß die Induſtrie 
einen Nutzen von den Handelsverträgen gehabt habe. 

Abg. Dr. v. Heydebrand lkonſ] führt unter 
dem Beifall der Rechten aus, der Handelsminiſter 
habe ſich durch feine Erklärung mit dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter in Widerſpruch geſetzt, der eine 


Verhalten mehr als Phraſe zu erkennen, und 
das war ja ein Hoffnungsſtrahl für ſie. Dennoch 
ließ ſie ſich nichts merken, es konnte ja Täuſchung 
ſein. Dieſe Zweifel aber und die gebotene 
Vorſicht drückte ihrem ſonſt ſo offenen, warm⸗ 
herzigen Weſen den Stempel der Kühle und 
Strenge auf, was denn auf die wallenden 
Empfindungen Ellas wie Waſſer auf Feuer 
wirkte. Ella hatte immer vergeblich gehofft, 
von der Schweſter Lippen ihr Wünſchen und 
Hoffen unterſtützt, ermuthigt zu ſehen, ſtatt 
deſſen hörte ſie ſich beſtändig verwarnt und er⸗ 
mahnt. Ihr Stolz erwachte und der Vorſatz, 
zukünftig ſchweigſam zu ſein, ihre Gedanken zu 
verbergen, um ſich Verweis und Wehe zu er⸗ 
ſparen, und aus dieſem Gefühl heraus ſagte 
ſie: „Du haſt ganz recht, Nelde, und brauchſt 
nicht zu fürchten, daß mir ſo ein“ — das 
Wort wurde ihr doch ein wenig ſchwer — „ſo 
ein fader, oberflächlicher, eingebildeter Leutnant 
gefährlich werden kann. Er wird mir gleich⸗ 
gültig, wirklich ganz gleichgültig,“ bekräftigte 
ſie, „laß uns nicht mehr davon ſprechen, ſondern 
in den Wald gehen.“ 

Und ſomit nahm ſie Hut und Tuch und 
fing an ein Liedchen zu trällern, das zum erſten⸗ 
mal in ihrem jungen Leben nicht aus dem 
Herzen kam. Sie wollte ein ungekanntes, 
wehes Gefühl damit betäuben. 

Ehe man den Herthaſee erreicht, der rund 
wie ein Kreis mitten in dem Grün des Waldes 
dunkel und geheimnißvoll eingebettet liegt, trifft 
man auf den berühmteſten aller deutſchen 
Bäume, auf die „Herthabuche“, deren Schirm⸗ 
fläche wohl 30 Meter beſitzt, deren Alter die 
Umwohner auf tauſend Jahre ſchätzen. Der 
Lenz ſchmückt ſie trotzdem alljährlich immer 
wieder mit ſeiner verjüngenden Friſche, ſeinen 


+ 


Iuferaten-Annsbme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Reviſion der Handelsverträge nicht von der Hand 
gewieſen habe. 

Miniſter v. Bötticher erklärt darauf, daß fo 
lange die Frage einer Reviſion der Handelsverträge 
im Miniſterium nicht entſchieden ſei, von einer 
Störung der Einheitlichkeit keine Rede ſein könne. 
Die Frage der Organiſation des Handwerks befinde 
ſich in beſter Lage Der Staatsſekretär des Innern 
habe für dieſe Seſſion ein Geſetz betreffend die Er⸗ 
richtung von Handwerkerkammern zugeſagt. 

Darauf wird das Kapitel „Miniſtergehalt be 


willigt. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März. 

— Der Kaiſer iſt Dienſtag früh 6 ½ Uhr 
von Wilhelmshaven an Bord des „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ nach Helgoland abgereiſt. 
Er gedenkt von Helgoland, wo er die durch die 
Sturmfluth verurſachten Uferbeſchädigungen zu 
beſichtigen beabſichtigt, am Donnerſtag die Fahrt 
nach Brunsbüttel und am Freitag nach Bremer⸗ 
haven fortzuſetzen. In Bremerhaven iſt die 
Beſichtigung der neuen Hafenanlagen in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Die Anſprache des Kaiſers bei 
der Rekrutenvereidigung der Marinetruppen in 
Wilhelmshaven hatte ungefähr folgenden 
Wortlaut: 

Ihr ſeid hierher gekommen, den Treueid zu leiſten; 


er war eine alte Sitte unſerer Vorfahren und es galt 
als heilige Pflicht, den Eid treu zu erfüllen. Sowie 


Trachten für das Vaterland hingebe, habt Ihr die 
Verpflichtung Euer ganzes 8 für Mich hinz 
ur als st 1 5 


denn Ihr habt 0 

Ehrlich IR gu Euch bunch beide 3 0 
ſprochen worden. Ihr erblickt in der Kriegsflagge 
den Adler, das vornehmſte Thier der Welt. Muthig 
und verjüngt erhebt er ſich hoch in die Luft bis unter 
die Strahlen der Gottesſonne, er kennt keine Furcht 
und Gefahr. So muß auch Euer Sinnen und Trachten 
ſein. Ihr kommt jetzt in die Zeit, wo im Ernſt des 
Dienſtes Anforderungen, welche an Euch geſtellt 
werden, Euch ſchwerfallen, wo manche Stunde kommt, 
wo Ihr der Aufgabe nicht gewachſen zu ſein glaubt. 
Dann denkt wieder, daß Ihr Chriſten ſeid, denkt an 
Eure Eltern, als die Mutter Euch das Vaterunſer 
gelehrt hat. Im Auslande ſeid Ihr berufen, das 
Vaterland zu vertreten durch Würdigkeit und gutes 
Betragen. Unſere Marine iſt äußerlich zwar klein, 
aber was uns ſtärker macht wie andere Marinen, iſt 
die Disziplin und der unbedingte Gehorſam gegen die 
Vorgeſetzten. So wird unſere Marine gedeihen und 
groß werden in der Friedensarbeit zum Nutzen und 


grünen Trieben, und fügt dem kraftſtrotzenden 
Stamm mehr und mehr der Jahresringe zu. 

Es gab freilich eine Zeit, wo der Himmel⸗ 
hochragende ſein mächtiges Haupt weniger ſtolz 
als heute erhob, wo es ſchien, als wollte er 
ſich langſam dem Grabe zuneigen. Seine 
Blätter verloren das friſche, erquidende Grün, 
grau und gelb und ſpärlich hingen ſie an den 
ſtarken Zweigen, eingeſchrumpft wie die gelb⸗ 
lichen Wangen eines Greiſes. Da ſah eines 
Königs liebevolles Auge den alten Baum, den 
Gefährten ſeiner Jugend, der ihm manch' ſchöne 
Erinnerung verkörperte, und er trauerte mit 
ihm um die verlorene Kraft und grübelte dar⸗ 
über nach, wie dem alten Freund zu helfen ſei. 
Und treue Pfleger und Hüter fanden ſich. In 
alter Friſche grünt er jetzt wieder, prangt jedes 
Jahr in neuem Laub, das einen weiten, runden, 
von einem Kranz hochgewachſener Buchen ein⸗ 
gefaßten Platz überſchattet und grüne weiche 
Raſenbänke, die den Wanderer zum Ruhen an⸗ 
locken. Hierher gehört der Spielmann mit der 
Fiedel am Kinn, hierher die luſtige Weiſe, nach 
der ſich vor Jahr und Tag der derbe Burſche 
im altdeutſchen Wams, ſein ſchmuckes Mädchen 
im Arm, voll Luſt im Tanz gedreht. 

Und weiterhin rauſcht Herthas heiliger 
Eichenwald, er umgiebt die Opferſtätte, wo der 
geheimnißvolle Kultus der verehrten Göttin 
Nerthus dereinſt ausgeübt worden iſt. Noch 
fieht man hier und dort feine Spuren, mächtige 
Opferſteine, eine ausgehöhlte Blutrinne, und 
ein gläubiges Herz erkennt auch myſtiſche Fuß⸗ 
ſtapfen im Geſtein. Wo ſich der dichte Hain 
lichtet, blitzt es metalliſch auf. Zwiſchen den 
knorrigen Stämmen ſchimmerte Herthas See 
hervor. Eben jetzt zucken aus einer röthlich⸗ 
weißen Abendwolke, die ſich langgeſtreckt vor 
den niedergehenden Sonnenball geſenkt, letzte 


ch als Kaiſer und Herrſcher Mein ganzes Thun und 
d 


zum Wohle des Vaterlandes und wird im Kriege, ſo 
wir zu Gott hoffen wollen, den Feind vernichten. 
Seid wie die alten Brandenburger! 

— Der Kaiſer iſt, wie ſchon kurz gemeldet, 
während ſeines jüngſten Aufenthalts in Wien 
mit dem Herzog von Cumberland 
zuſammengetroffen, der ihm vom Kaiſer Franz 
Joſeph vorgeſtellt worden iſt. Der Kaifer 
reichte bei dieſer Gelegenheit, wie ausdrücklich 
mitgetheilt wird, dem Herzog die Hand. An 
dieſe Begegnung werden in der engliſchen Preſſe 
weitgehende Schlußfolgerungen geknüpft. So 
ſchreibt die „Weſtminſter Gazette“: „Sowohl 
die Königin wie die Kaiſerin Friedrich ſollen 
hocherfreut über die Begegnung des Kaiſets 
Wilhelm mit dem Herzog von Cumberland 
geweſen ſein. Der Kaiſer drahtete perſönlich 
die Nachricht nach Windſor. Es ſcheint jetzt 
ſicher zu ſein, daß der älteſte Sohn des Herzogs 
und der Herzogin von Cumberland Herzog von 
Braunſchweig werden wird, ſobald er ſeine 
Volljährigkeit erreicht hat. Das wird im Ok⸗ 
tober 1898 der Fall ſein. Dann wird Prinz 
Georg 18 Jahre alt.“ Die Meldung, daß der 
Herzog von Cumberland zu Gunſten ſeines 
Sohnes Georg ſeinen Anſprüchen auf das 
Herzogthum Braunſchweig entſagt habe und 
dieſem die Regierung übertragen werden ſolle, 
iſt ſchon wiederholt aufgetaucht und ebenſo oft 
als unbegründet bezeichnet den. Es 


— Ueber die Enrlaſſung des Grafe 
Stolberg wird bekannt: Miniſter v. Köller 
hatte den Dberpräfidenten von Stolberg zu 
einer verantwortlichen Erklärung über ſeine 
Zuſtimmung zum Antrag Kanitz aufgefordert. 
Stolberg lehnte jede Erklärung ab, weil ſeine 
Zuſtimmung außeramtlich erfolgt ſei, und gab 
dem Miniſter anheim, hieraus Konſequen zen 
zu ziehen. Darauf erfolgte die Entlaſſung. 

— Der Präſident bes Oberver⸗ 
waltungsgerichts Herr Perſius ſoll 
nach dem „Vorwärts“ um ſeinen Abſchied ein⸗ 
gekommen ſein, veranlaßt durch Kritiken, welche 
er bei Gelegenheit eines Hoffeſtes über die 


goldene Strahlen. Sie überfliegen die Kronen 
der welken Bäume und überzittern den Spiegel 
des Sees, der das dichtverzweigte Geäſt der ihn 
umkränzenden Rieſen in ſich aufnimmt und 
ſchwarze krauſe Bilder daraus geſtaltet, wenn 
ein Lüftchen ſein melancholiſches Gewäſſer 
bewegt. Es rauſchen die Kronen wie tiefe, ge⸗ 
heimnißvolle Stimmen. Nicht Klio — die alte 
verwitterte Frau Sage kauert in den Arge 
und erzählt im Flüſterton eine uralte Geſchichte 
aus der Zeit, da noch die Nacht des Heidenthums 
auf Rugards Höhen ruhte, da noch die Hertha⸗ 
burg, die ſich jetzt als halbkreisförmiger Erd⸗ 
wall am weſtlichen Ufer des ſtillen düſteren 
Sees erhebt, als ſtolzer Bau zu den Wipfeln 
der Bäume aufragte. — 

Die beiden Schweſtern gingen Arm in Arm 
langſam unter den Bäumen dahin. a 

Nelde war zerſtreut und deshalb ſchweigſam, 
und auch Ella, die ſonſt ſo Fröhliche, zeigte 
ſich einſilbig. Eine jede war beſchäftigt mit 
den eigenen Gedanken und Empfindungen und 
trachtete dieſelben zu verbergen. 

Erſt am Ufer des Herthaſees, als Nelde ſich 
auf eine Bank neben einem kleinen Bretter⸗ 
häuschen, an dem ein Nachen lag, niederließ 
und Stift und Buch hervorzog, um ein Bild 
der Erinnerung mit heimzunehmen, erwachte in 
ihr die alte Luſt daran. 

Der ſtille Ernſt dieſer Szenerie paßte zu 
ihrer Stimmung, und während Ella die ein⸗ 
ſamen Wege rings um den See aufſuchte, ſkiz⸗ 
zirte Nelde das melancholiſche Naturbild. Die 
Ruhe und Menſchenverlaſſenheit ringsum that 
ihr, der ſonſt ſo Geſelligen, heute wohl. Wie 
gern hatte ſie bisher in ein fröhliches Gelächter, 
in Scherz und Neckerei eingeſtimmt, jetzt würde 
ſie es weh berührt haben. Ach, unverhofft 
hatte eine gütige Hand ihr die Welt er⸗ 


ſchoſſen. 


Zulaſſung des Theaterſtücks „Die Weber“ 
erfahren habe. Als Nachfolger von Perſius 
ſoll der vortragende Rath aus dem Kultus⸗ 
miniſterium Graf Bernſtorff auserſehen ſein. — 
Wir vermögen dieſer Nachricht nicht eher 
Glauben zu ſchenken, als bis ſie ſchwarz auf 
weiß durch den „Reichsanzeiger“ beſtätigt wird. 
Der Präſident eines oberſten Gerichtshofs hat 
eine durchaus unabhängige Stellung. Dieſe 
verpflichtet ihn, unbeirrt durch jede Kritik, nach 
wie vor nur der eigenen Rechtsüberzeugung zu 
folgen. Auch möchten wir nicht annehmen, daß 
das Beiſpiel, welches Miniſter v. Köller in der 
Kritik von Gerichtsurteilen im Abgeordneten⸗ 
hauſe gegeben, an Hoffeſten Nachahmer gefunden 
hat. Die „Nationalztg.“ theilt mit, daß unter 
den Mitgliedern des Oberverwaltungsgerichts 
von einem Abſchiedsgeſuch des Präſidenten 
Perſius nichts bekannt iſt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
ſetzte nach kurzer Debatte die an die Kom⸗ 
miſſion zurückgewieſene Poſition der Mili⸗ 
tärkommandantur in Altona in den 
Etat ein. 

— Von der konſervativen Partei haben an 
der namentlichen Abſtimmung über den 
Panzerkreuzer unter 60 Mitgliedern nur 
27 theilgenommen, 9 haben ſich ausdrücklich 
der Abſtimmung enthalten, 24 haben überhaupt 
nicht abgeſtimmt und zum Theil auch obne 
Entſchuldigung gefehlt, obwohl fie vorher den 
Berathungen beigewohnt hatten. Der kon⸗ 
ſervative Redner Graf Mirbach hatte ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben, er ſei nicht in der Lage, 
irgend einen ſeiner politiſchen Freunde für die 
Entſcheidung in dritter Leſung zu vinkuliren. 

— Die Ausgaben für Pen⸗ 
ſionirungen betragen heute den zehnten 
Theil der geſammten ordentlichen Jahresaus⸗ 
gaben für das Heer. Der Penſionsetat betrug 
1887/88 rund 25½ Millionen Mark und iſt 
jetzt auf 48 Millionen geſtiegen. Allein für 
Offiziere, Aerzte und Militärbeamte des Heeres 
und der Marine find für 1895/96 rund 
26 700 000 Mk. ausgeſetzt, während für das 
vorhergehende Jahr im Etat nur 25,3 Mill. 
erſcheinen; und auch für das nächſte Jahr wird 
wieder eine Steigerung von 2,1 Millionen in 
Ausſicht genommen. In der „Frankf. Ztg.“ 
wird dazu bemerkt, daß hier entſchieden Abhilfe 
geſchaffen werden kann, wenn der Reichstag die 
Mittel zu dieſer unnatürlichen, nicht durch 
die Geſundheitsverhältniſſe des Offizierkorps 
veranlaßten Steigerung verweigert. 

Der Landeshauptmann des 
Bismarckarchipels, Schmiele, hat ſich 


auf der Reiſe nach Europa in Batavia er 


v. Plötz hat in einer Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe in 
Magdeburg am Montag nach dem Bericht der 
„Magdeb. Ztg.“ geäußert, man hätte nach dem 
Empfange beim Kaiſer geglaubt, daß mit aller 
Macht darauf hingearbeitet werden würde, die 
Lage der Landwirthſchaft zu heben, da ſei 
nun die Rede bes Miniſters v. Bötticher ge⸗ 
eine Glorifizirung 


kommen, die gleichſam 


ſchloſſen, den Sehnſuchtsdrang in die Weite be⸗ 
friedigt, und nun, da ſie hinausgetreten aus 
der Enge ihres beſcheidenen Heims, in dem ſie 
mit der Mutter ge⸗ 
theilten Sorgen doch unbeſchreiblich glücklich 
ihr gleich die 
in der Begleitung der ernſten Ent⸗ 
ſagung und deshalb mit einem Gefolge von 
Würde ſie jemals ihre 
lächelnde Schweſter, das Glück, kennen lernen? 

Eine Melodie tönte durch ihren Sinn: „O, 
Sie 
Langſam nur glitt ihr Stift über das 
Papier, ihr Auge, das durch ein ſeltſames 
Naturſpiel, wenn es ernſt blickte, faſt braungrau 


trotz aller geheimen, 


nahte 


ſich 


geweſen, 
Liebe 


nun 


Schmerz und Thränen. 


wär' ich geblieben auf meiner Heiden!“ 
ſeufzte. 


erſchien, blickte bald nah, bald fern. 


Manchmal rauſchte es im Schilf, und wenn 
die ſich weit über die Waſſerfläche ausbreitenden 
Arme der knorrigen Uferweiden im Abendwind 
ſich neigten und das Gewäſſer mit leichtem 
Kuſſe ſtreiften, ſo erzitterte es unter der Lieb⸗ 
koſung und bildete feine Kreiſe, welche die 


Abendſonne zu goldenen Ringen geſtaltete. Und 
Thusnelde dachte: Ob meine Hand jemals einen 


Goldreif tragen wird, den ich anders als eine 


mich täglich mahnende Feſſel betrachten darf? 
Ob das Schickſal es will, daß der Geliebte mir 
jemals mehr ſein darf als — ein Freund? 

Sie ließ den Stift finken und blickte einer 
hochziehenden Wolke nach, die langſam über 
den See glitt, auch ein Vogel ſchwang ſich 
hinüber. Sie ſchwebten beide über Höhen und 
Tiefen hinweg. Ihnen gehoͤrt das Weltall, 
denkt Nelde, was unter ihnen kreucht und fleugt, 
klebt an der Erde. Haft iſt Zwang, iſt Feſſel. 
Das Thier empfindet ſie nicht, nur der Menſch, 
der ſie mit Bewußtſein trägt. Aber es gibt 
leichte und ſüße, ſchwere und ſchmerzliche Feſſeln 
und die ſchwerſte dünkt fie diejenige, die das 
Herz knechtet. s 

Was hat ſie bisher von einer Kette gewußt?! 
Eine Kette, die ihr beſiehlt, zukünftig gewiſſe 
Gedanken und Wünſche für immer aus ihrer 
Seele zu bannen. 


(Fortſetzung folgt.) 


unſeres jetzigen Handelsſyſtems bilde. Wenn 
hierin kein Wandel geſchehe, fo müßte es auch 
den Mitgliedern des Bundes ganz gleich ſein, 
wer Reichskanzler oder Miniſter ſei; man 
müſſe ſich ſelber helfen. Wenn man die Namen 
der Männer betrachte, die jetzt zum Staatsrath 
berufen ſeien, ſo ſei die Hoffnung für den 
Antrag Graf Kanitz recht ſchwach. — Die 
Freiſ. Ztg. bemerkt hierzu: Was den Entſchluß 
des Herrn v. Plötz zur Selbſthilfe betrifft, ſo 
hat es Herr v. Plötz bei der Kreuzerbe⸗ 
willigung bekanntlich nicht über die Stimment⸗ 
haltung gebracht. 

— Der Sturmlauf, der gegen das Um⸗ 
ſturzgeſetz unternommen wird, und die 
Aeußerungen des heftigen Unwillens, der ſich 
gerade in den beſſeren Klaſſen der Bevölkerung 
gegen dieſe Vorlage regt, nachdem deren einzelne 
Beſtimmungen näher bekannt geworden ſind, 
ſcheinen den beſten Erfolg zu haben. Wie man 
aus Berlin meldet, macht man im Reichstag 
nirgend mehr ein Hehl daraus, daß die Um⸗ 
ſturzvorlage geliefert iſt. Niemand ſpricht von 
der Vorlage ſo, als könnten die weiteren Be⸗ 
rathungsſtadien noch etwas an dem negativen 
Ausgange ändern, und von Zentrumsabgeord⸗ 


neten, die ja das Heft in der Hand haben, kann 


man offen ausſprechen hören, daß jeder weitere 
Verſuch, das Geſetz lebensfähig zu machen, ver 
geblich ſei. Damit ſpricht das Zentrum auch das Ur⸗ 
theil über die Anträge des Abg. Rintelen. Inzwiſchen 
wird die Agitation gegen das drohende Knebel⸗ 
geſetz im ganzen Lande fortgeſetzt; am Montag 
hat in Stettin eine Proteſt⸗Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, und eine ebenſolche am gleichen Tage 
in Worms; in letzterer benutzte man die Ge⸗ 
legenheit, um ſich auch gegen den Antrag 
Kanitz zu erklären. In Leipzig findet eine be⸗ 
merkenswerthe Kundgebung ſtatt, an derſelben 
nahmen Vertreter des dortigen Gelehrtenſtandes 
und des Buchhandels theil und es fol dabei 
eine Proteſterklärung ſowohl an die Reichs⸗ 
wie an die ſächſiſche Regierung abgeſandt 
werden. — Hoffentlich wird alſo der Umſturz⸗ 
vorlage daſſelbe Schickſal wie dem Zedlitz'ſchen 
Schulgeſetz beſchieden. 

Den Stempelſteuerentwurf 
haben nunmehr auch die Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft einer eingehenden Prüfung 
unterzogen und beſchloſſen, gegen die zahlreichen 
Beſtimmungen des Entwurfes, welche dem 
Handel und der Induſtrie neue Laſten und 
Beläſtigungen aufzuerlegen drohen, ſchleunigſt 
beim Hauſe der Abgeordneten vorſtellig zu 
werden, um womöglich noch auf das Ergebniß 
der Arbeiten der Kommiſſion einen Einfluß zu 
gewinnen. 


Kleinbahnen. 


— Die Generalverſammlung der 
deutſchen Zeitungsverleger beſchäftigte 
ſich auch mit der Aenderung des Poſtzeitungs⸗ 
die Zeitungs⸗ 
gebühr zuſammenzuſetzen a. aus einer Adgabe 
von 8 Prozent vom Jahresabonnementspreiſe, 


tarifs. Ein Antrag Bachem, 


b. aus einer jährlichen Abgabe von 8 Pf. 
mal Erſcheinungsziffer, o. 


bei Selbſtverpackung) wurde mit 16 gegen 13 
Stimmen abgelehnt. Ein anderer Vorſchlag 


der Kommiſſion des Vereins, als Maximalſätze 


für die Erſcheinungsziffer 25 Pf., für das 
Kilogramm 4 Pf. anzunehmen und einen pro⸗ 
zentualen Nachlaß von der Poſtproviſion bei 
der Selbſtverpackung zu gewähren, wurde mit 
15 gegen 14 Stimmen abgelehnt. Nachträglich 
wurde beſchloſſen, den Antrag Bachem und den 
Kommiſſionsantrag zur engeren Abſtimmung zu 
bringen. Hierbei ergaben ſich für den erſt⸗ 
genannten Antrag 12, für den letzteren 14 
Stimmen, während ſich die übrigen ſtimmbe⸗ 
rechtigten Mitglieder der Abgabe ihrer Stimme 
enthielten. Uebereinſtimmung herrſchte nur 
darin, daß unter allen Umſtänden die Er⸗ 
ſcheinungsziffer als weſentlicher Faktor für die 
Berechnung der Poſtproviſion in Betracht zu 
ziehen ſei. N 

— Die polniſche Landtagsfraktion bean⸗ 
tragte im Abgeordnetenhauſe, die Staatsre⸗ 
gierung ſolle die baldthunlichſte Aufhebung 
des Anſiedlungsgeſetzes für Poſen 
und Weſtpreußen in die Wege leiten. 

— Einige Anarchiſten haben in einer 
Verſammlung erklärt, die Anarchiſten würden, 
wenn die Umſturzvorlage angenommen werden 
würde, den Kampf gegen die Sozialdemokratie 
aufgeben und in Zukunft gewiſſermaßen mit 
den Sozialdemokraten Hand in Hand gehen. 


——— 
Ausland. 


Frankreich. 

In der Deputirtenkammer tadelte bei der 
Debatte über das Budget des Kriegsminiſteriums 
Delafoſſe (Rechte) das jetzige Militärgeſetz und 
führt aus, es ſei ein Irrthum, die Zahl der 
deutſchen Kontingente erreichen zu wollen; man 
müſſe vielmehr das Augenmerk auf die Solidität 


\ 


und Stärke der Organiſation richten. 
bedauert die Verwendung italieniſcher Arbeiter 
und ſelbſt italieniſcher Offiziere bei dem Bau 
von Forts und macht Einwendungen gegen die 
ungenügende 
Grenze. 


nach Mukden, ohne Widerſtand beſetzt. 


Japan genehmigt worden. 
verſchiedenen Theilen Chinas nehmen allgemein 
zu; in der Provinz Shantung wurde General 


verſuchte, von ſeinen Soldaten enthauptet. 


ſtellt Abg. v. Brünneck den Autrag, dem Fürſten Bis⸗ 
marck zu ſeinem 80. Geburtstage einen Glückwunſch 
zu ſenden (Zuſtimmung). 
einſtimmig einen von dem Antragſteller verlefenen 
Entwurf zu dem Gratulationsſchreiben an. 


Wer ⸗Derunvurvaynvorruhr fi 
nach den „B. P. N.“ fertiggeſtellt und wird 
in kurzem dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 
Dieſelbe enthält einen Betrag von mehreren 
Millionen zur Unterſtützung des Baues von 


aus einer Abgabe 
von 8 Pf. für das Kilogramm beförderten 
Papiergewichts (Rückvergütung von 15 Prozent 


Kammern nicht weiter beſtehen. 


»Berier 


Befeſtigung der ſüdöſtlichen 
Portugal. 
Wie man aus Liſſabon meldet, wird auch 


ein portugieſiſches Kriegsſchiff, der „Vase co de 
Gama“ anläßlich der Eröffnung des Nordoſt⸗ 
ſeekanals nach Kiel gehen. 


Aſien. 
Auf dem Kriegsſchauplatz hat die japaniſche 


Armee eine weitere Etappe auf dem Wege nach 


Mukden zurückgelegt. Die dritte japaniſche 
Diviſion hat Anhongtſcheng, auf dem 7 

ie 
der „Times“ aus Peking gemeldet wird, iſt 


Lihungtſchang von Peking nach Tientſin abge⸗ 
reiſt, um ſich nach Japan zu begeben. 


Das 
Beglaubigungsſchreiben Lihungtſchangs iſt von 
Die Unruhen in 


Who, welcher die Plünderungen zu unterdrücken 


18. weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 
Danzig, 6. März. 


Der Vorſitzende eröffnete die heutige Sitzung mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. Vor der Tagesordnung 


Der Landtag nahm nun 


Hierauf trat der Landtag in die Berathung der 


Vorlage über die Errichtung einer Land wirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen. 
Staatskommiſſarius ſchon eingehend berichtet. 


Wir haben über die Vorlage des kgl. 
Die Debatte eröffnete Abg. Brünneck, welcher der 


Vorlage günſtig geſinnt iſt und die Uleberweiſung an 
eine Kommiſſion beantragte. 
Kommiſſionsberathung. 
— und jeder wiſſe, ob er annehmen oder ablehnen 
olle. 


Abg. Sieg war gegen 
Ueber die Vorlage ſeien alle 


Es folgt die allgemeine Debatte über die Vorlage, 


in der Abg. v. Brünneck ſich ſehr lebhaft für die Vor⸗ 
lage ausſprach. Man habe als Bedenken gegen die 
Vorlage die Höhe der Koſten, das Hineintragen der 
Agitation in die Wahlen und die Zerſtörung des 
freien Vereinsweſens geltend macht. Der Redner hält 
dieſe Bedenken nicht für ſchwerwiegend, ſie ſeien kein 
Grund, die Vorlage zu verwerfen. Durch Annahme 
der Vorlage würde eine geſetzliche Baſis für die Ver. 
tretung der Landwirthſchaft geſchaffen. 
rg und Weſtfalen die Kammern abgelehnt hätten, 

ege 
Länder, auf welche Redner näher eingeht. 


Daß Han- 


an den eigenthümlichen Verhältniſſen jener 


Abg. Albrecht Suzemin führte aus, der Provinzial: 


Ausſchuß habe ſich ja ſchon für die Annahme der Vor⸗ 
lage bereit erklärt. 
Wertbezzakfliche. Rontralnerein. neben den Landwirtb⸗ 
ſchaftskammern nicht beſtehen könne, er hoffe aber, 
daß die bisher in dem Zentralvereine thätig geweſenen 
Perſonen für die Kammern zu gewinnen ſein 8 
r ſei 
entſchieden für die Einführung der Landwirthſchafts⸗ 


Er ſei der Anſicht, daß der land⸗ 


was für dieſe nur ſegensreich ſein würde. 


kammern. 


Abg Dr. Baumbach⸗Danzig: Die wichtigſte Frage, 
die er der Kommiſſion vorlegen müſſe, ſei die: wie 
wird das Verhältniß der Kammer zu dem Zentral⸗ 
verein ſein? Er ſtimme mit dem Vorredner darin 
nicht überein, daß der Zentralverein in die Kammer 
Es dürfte nicht unbekannt ſein, daß 
in Oſtpreußen eine derartige Verſchmelzung nicht er⸗ 
folge. Der Redner geht auf die freie Vereinsthätigkeit 
näher ein und meint, daß die agrarpolitiihe Ström⸗ 
ung in den Kammern nicht ohne Einfluß ſein wird. 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Polen und Deutſchen 
und auch zwiſchen den Strömungen in der agrariſchen 
Partei würden bei der Wahl erfolgen. Er zolle dem 
Zentralverein alle Hochachtung, man ſolle es ſich ſehr 
überlegen, ob man etwas Gutes einem Ungewiſſen zu 


aufgehen müſſe. 


Liebe aufgeben wolle. 

ba. Sieg: Die Kommiſſion habe 
keine Macht, auf den Zentralverein einzuwirken. 
Was ſolle 


miſſton Freunde und Gegner der Vorlage ſitzen, wie 
im Plenum. 
hobenen Bedenken nicht, die Kreistage würden ſchon 
paſſende Perſönlichkezten und auch bäuerliche Beſitzer 
wählen. Nachdem auch Poſen ſich für die Kammer 
entſchieden habe, ſei er der Anſicht, daß alle oſtelbiſchen 
Provinzen die Kammern annehmen werden. 

Herr Oberpräſident v. Goßler: Die Sendung eines 
Kommiſſars ſeitens des Miniſteriums iſt jedenfalls ein 
Beweis für den Ernſt, mit welchem die Regierung die 
Angelegenheit betrachtet. Er erkenne zunächſt die all⸗ 


gemeine Sympathie an, die der Vorlage entgegen⸗ 


gebracht worden ſei, es ſei in den letzten Monaten 
ein Umſchwung in den Anſichten eingetreten. Hätten 
doch früher die beiden Referenten des Provinzial. 
ausſchuſſes ſich gegen die Kammern ausgeſprochen. Ob 
das Geſetz über die Errichtung der Kammern noth · 
wendig geweſen ſei, ſei heute gleichgiltig, das Geſetz 
ſei jedenfalls da und dadurch ſei die Sachlage ver⸗ 
ändert worden. Der Angelpunkt der ganzen Ange⸗ 
legenheit liege darin: Wie ſtellt ſich die Kammer zum 
Zentralverein? Daß derſelbe gut gearbeitet habe, 
darüder herrſche kein Zweifel, aber das Gute könne 
ja erhalten werden. Der Zentralverein wird durch 
die Annahme der Vorlage in keiner Weiſe vinkulirt, 
er allein hat zu entſchelden, ob er beſtehen bleiben 
will oder nicht. Nach der Vorlage muß die Kammer 
feine Organiſation übernehmen, wenn er es beſchließt. 
Der Auſicht ſei er allerdings, daß die Kammer und 
der Zentralverein nicht nebeneinander beſtehen könnten. 
Es müſſe alſo entweder eine Theilung des Arbeits. 
feldes eintreten oder die Mittel des Zentralvereins 
würden allmählich verfiegen. Er könne die Annahme 
der Vorlage nur empfehlen. 

Abg. Aly dankt für die ehrenvollen Worte, welche 
der Thätigkeit des Zentralverein geſpendet worden 
ſeien. Der Zentralberein könne nach Errichtung der 
Redner hielt es für 
wünſchenswerth, daß die paffive Wählbarkeit in den 


Landwirthſchaftskammern weiter ausgedehnt werde 


und ſchon bei einem Grundſteuerreinertrage von 


20 Thalern beginne. 


6. März, Nachmittags 3 Uhr. 


33 Stadtverordnete. 
ausſchuß berichtet zunächſt Stadtv. Henſel: der 
Verpachtung der Markiſtandsgelderhebung ac. 
auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkte an den Meiſt⸗ 


gar 
eine Kommiſſion für Nutzen haben. 
Man könne doch in den zwei Berathungsſtunden keine 
neuen Gedanken vorbringen, es würden in der Kom⸗ 


Er theile die gegen die Kammern er⸗ 


Der letzte Redner, Abg. v Nitykowski, ſprach ſich 
entſchieden gegen die Kammern aus und bezeichnete die 
Vorlage als einen Sprung ins Dunkle. 

Mit einer geringen Majorität wurde hierauf der 
Antrag v. Brünneck, die Vorlage einer Kommiſſion 
von 7 Mitgliedern zu überweiſen, angenommen und 


in die Kommiſſion die Abgeordueten Aly, Heine, 


Wehle, Hagen, Sieg, v. Auerswald und v. Brünneck 


durch Akklamation gewählt. 
FFC V TENETTTEETTEE TE are 


Provinzielles. 
r Schulitz, 6. März. In einigen Tagen ſind 


unſere Weichſelufer wieder von allen Hölzern frei. 
Man iſt eifrig bemüht, dieſelben ſo ſchnell als möglich 
fortzubringen, 
eintritt. 
von Schlitten mit Hölzer beladen nach dem Bahnhofe, 
um das Holz dort in Sicherheit zu bringen. — Die 
ſchon vielfach beſprochene neu zu gründende höhere 
Privatſchule ſoll am 1. Mai d. J. eröffnet werden. 
Die Schule ſoll zwei aufſteigende Klaſſen erhalten; 
in der oberen werden die Geſchlechter getheilt. 


ehe das vorausſichtliche Hochwaſſer 
Täglich gehen Eiſenbahnzüge und hunderte 


Ein 
akademiſch gebildeter Lehrer mit einem Gehalte von 
15001800 Mk. und eine Lehrerin für höhere. Töchter. 
ſchulen mit 900—1000 Mk., ſowie noch einige Hilfs. 


lehrer ſollen an der Schule wirken. Die Stellen werden 
ſofort ausgeſchrieben. Es ſind bereits 48 Kinder zu 


der neuen Schule angemeldet und ſoll das viertel 


jährlich im Voraus zu zahlende Schulgeld 22,50 Mk. 
betragen. 


Das Ziel der Schule iſt, den Mädchen die 
Bildung einer höheren Töchterſchule zu geben und die 


Knaben bis zur Tertia eines Real- reſp. Gymnaſtums 
zu fördern 


Culm, 5. März. In der Konkursſache 


während 21,25 ME. bevorrechtigte und 212 202,55 Mk. 
nicht bevorrechtigte Forderungen zu berückſichtigen 


ſind; mithin erleiden die Depofitäre einen Verluſt 
von 202 361,50 Mark. 
E des Konkursverwalters findet am 12, März 
att. 


Die Abnahme der Schluß⸗ 


6. März. 


d Culmer Ven e e ’ 9 


Eisbrechdampfer werden morgen 


beit Grenz gegenüber ſtromaufwärts beginnen. 


Brieſen, 4. März. Kälte und Schnee müſſen den 


ruſſiſchen Wölfen arg mitſpielen, denn der Hunger 
trieb vor einiger Zeit zwei Wölfe in die Wälder um 
Brieſen. Im Nieluber Wald wurden ſie am hellen 
Tage jagend angetroffen und ſofort verfolgt, aber 
leider nicht erlegt. 


— EEREEEEETECE 
Lokales. 


Thorn. 7. März. 
— [Stadtverorbnetenfigung] am 
Anweſend find 
die Herren Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 


Kelch, Oberförſter Bähr, Stadtrath Fehlauer, 


Stadtrath Richter ſowie 


Stadtrath Rudies, 
Für den Verwaltungs⸗ 


bietenden, Kantinenpächter Krauſe, für 1650 M. 


jährlich auf 3 Jahre wird zugeſtimmt, ebenſo 5 
der Vermiethung des ſogenannten Katzenkopf⸗ 
burns un Perrn-Jcudfnann. Pes. fte. 0 U. 
jährlich. — Die Vergütung von Ueberſtunden 


ENTE 


an die Schlachthausbeamten wird nach d 


des 
Vorſchußvereins fol die Schlußvertheilung vorge⸗ 
nommen werden; dazu ſind 9862,30 Mk. vorhanden, 


Vorlage des Magiſtrats genehmigt. — Die 


ſtädtiſchen Abholzländereien ſollen weiter als 


Weideland verpachtet werden, ſie brachten bisher 


1808 M. p. a. Die Verſammlung tritt dieſem 
Verſamm⸗ 


Magiſtratsbeſchluſſe bei. — Aus der 
lung war bei früherer Gelegenheit der Wunſch 
ausgeſprochen worden, jetzt nach Einrichtung 
der Kanaliſation und Waſſerleitung die Gas. 
kraftmaſchine und Pumpe im Artushofe zu ver⸗ 
kaufen. Magiſtrat und die Deputation haden 
dies aus beſonderen Gründen abgelehnt und 
die Verſammlung tritt dieſem Beſchluſſe bei. 
— Der Vermiethung des Thurmes am innern 
Culmer Thor für 75 M. p. a. an Herrn 
Kaufmann Rütz, ſowie die Vermiethung der 
Landfläche öſtlich der Paſtorſtraße an Herrn 
Zimmermeister Rinow auf ein weiteres Jahr 
wird zugeſtimmt, der letzteren unter der Be⸗ 
dingung, daß der Vertrag binfällig wird, falls 
der betr. Platz zur Vergrößerung des ſtädtiſchen 
Turnplatzes Verwendung findet. — 
Sandland auf der Bromberger Vorſtadt gegen⸗ 
über dem Hilfslazareth in Größe von ungefähr 
4000 Quadratmeter wird an Herrn Gerichts⸗ 
vollzieher Nitz für 4000 M. verkauft. — Be: 
reits im März v. J. hatte der Magifltat bei 
dem Kreisausſchuß den Antrag geſtellt, einen 
neuen Amtsbezirk Rothwaſſer aus den beiden 
Gutsbezirken Rothwaſſer und Ollek zu bilden, 
der Amtsbezirk Mocker hatte hiergegen aber 
Widerſpruch erhoben. Ungeachtet deſſen will 
der Magiſtrat aber nochmals mit dem gleichen 
Antrage an den Kreisausſchuß herantreten und 
die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. 
— Der Platz am St. Jakobshospital wird 
nach dem Magiſtratsantrage an Herrn Bud. 
druckereibeſitzer Dombrowski auf 3 Jahre für 
350 M. p. a vermiethet. — Die definitive 
Anſtellung des Polizeiſergeanten Pache wird 
genehmigt. — Die Berufung des Schulamts, 
Kandidaten Polsfuß zum Lehrer an der Bürger: 
Mädchenſchule wird ebenfalls genehmigt. — 
Der Vertrag mit dem Fuhrunternehmer Thomas 
betr. die Gestellung der Pferde zu den Leichen⸗ 
fuhren der Armenverwaltung wird auf 3 Jahre 
verlängert und die Entſchädigung für jeden 
einzelnen Fall auf 3 M. feſtgeſetzt; der Leichen⸗ 
Tragedienſt wird dahin geregelt, daß außer dem 
Armendiener noch jedenfalls 3 Leichenträger 
gegen angemeſſene Entſchädigung angenommen 


werden. — Die Dampfmaſchinen im Schlacht. 


hauſe ſollen, um die Ueberſicht zu erleichtern, 
in dem Kühlhauſe untergebracht werden; die 
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Translocirung der Maſchinen wird der Firma 
Born und Schütze » Moder für ihren Anſchlag 
von 3700 M. übertragen und außerdem zu 
den nöthig werdenden Umbauten die Koſten bis 
zu 1000 M. bewilligt. Auf eine Anfrage wird 
vom Magiſtratetiſche aus erwidert, daß die 
hierdurch frei werdenden Räume für eine eventl. 
Erweiterung des Schlachthauſes reſervirt bleiben 
ſollen. — Betreffs der Anſtellung der ſtädtiſchen 
Nachtwächter hat der Regierungspräſident 
der Stadt aufgegeben, die Nachtwächter 
für die Zukunft definitiv und penfions: 
berechtigt anzuſtellen. Der Magiſtrat iſt mit 
dieſer Anordnung nicht einverfianden und iſt 
der Anſicht, daß ſich dieſelbe nur auf Militär⸗ 
anwärter beziehen könne. Der Magiſtrat will 
daher bei dem Herrn Regierungspräſidenten 
vorſtellig werden und um Rücknahme der Ver⸗ 
fügung erſuchen, womit ſich die Verſammlung 
auch einverſtanden erklärt. Stadtv. Kordes 
frägt hierbei an, durch wen die Nachtwächter 
kontrollirt würden, worauf Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz erwidert, daß dies durch Polizeipatrouillen 
geſchehe. Stadtv. Dr. Lindau erklärt, daß er 
die Nachtwächter ſtets auf ihrem Poſten gefunden 
habe. — Für den Finanzausſchuß referirt fo 
dann Herr Dietrich; Bei dem Haushaltsplan 
für das ſtädtiſche Krankenhaus pro 1. April 
1895/96 beträgt der von der Kämmereikaſſe zu 
leiſtende Zuſchuß 13770 Mark (12 100 Mark 
i. V.), der Etat balancirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 49 160 Mk. (48 770 Mk. i. V.). 
Die Entſchädigung für den bei der Bedienung 
des Desinfektionsapparates im Krankenhauſe 
beſchäftigten Wärter wird auf 0,50 Mark für 
jeden einzelnen Fall feſtgeſetzt, ein Betrag, der 
im vergangenen Jahre anläßlich der Cholera⸗ 

gefahr auch gezahlt worden iſt. Stadtv. Dr. 
Lindau erwähnt hierbei, daß im vergangenen 
Jahre in unſerer Stadt etwa 200 Fälle von 
anſteckenden Krankheiten vorgekommen ſeien, nur 
in 47 Fällen davon ſeien aber die Sachen 
desinfizirt worden, dies ſei außerordentlich 
wenig und er gebe anheim, die Koſten für die 
Desinfektion herabzuſetzen. Syndikus Kelch: 
Die Koſten der Desinfektion betragen in jedem 
einzelnen Falle nur 5 Mk., wovon nach Abzug 
der 50 Pfg. für den bedienenden Wärter alſo 
nur 4,50 Mk. an die Krankenhauskaſſe fließen, 
was im Verhältniß zu den Anſchaffungskoſten 
des Apparats in Höhe von 10 000 Mark doch 
ſehr wenig ſei; er ſtelle eine Herabſetzung der 
Gebühren anheim, dieſelbe würde aber kaum 
eine verſtärkte Benutzung des Apparats herbei⸗ 
führen. Der Etat wird hierauf genehmigt. — 
Der Haushaltsplan für die ſtädtiſche Uferver⸗ 
waltung pro 1. April 1895/96 wird in Ein⸗ 
mn d Ausgabe auf 21720. din (20.980 
Mark i. V.) feſtgeſetzt; an die Kämmereikaſſe 
werden abgeführt 5400 Mk. (5100 Mk. i. V). 
— Der Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 419 mit noch 500 Mark wird zugeſtimmt. 
— Bei dem Final⸗Abſchluß der Kämmerei⸗ 
Forſtkaſſe pro 1. Oktober 1893/95 wird auch 
die Rechnung über den Neubau des Forſthauſes 
Ollek vorgelegt. Der Bau iſt ausgeführt von 
Herrn Maurermeiſter Bock und war vom Stadt⸗ 
bauamt auf 14000 Mk. veranſchlagt, hat aber 
17588 Mk. gekoſtet. Stadtv. Kriewes hat 
die Rechnung geprüft und berichtet, daß die 
Mehrausgaben dadurch entſtanden ſeien, daß 
die Fußböden im Anſchlag ganz vergeſſen 
geweſen ſeien, das aus dem ſtädtiſchen Forſt 
gelieferte Holz ſei nicht gut verwendbar geweſen 
und man wäre bedeutend beſſer weggekommen, 
wenn die Holzlieferung ausgeſchrieben worden 
wäre, allein durch das Auf⸗ und Um⸗ 
ſtapeln des friſchen naßgewordenen Holzes 
und die Zufuhren ſeien 1322 Mk. Koſten ent⸗ 
ſtanden; unter den im Anſchlag nicht auf⸗ 
geführten Poſten befinde ſich auch ein zum 
Schmuck angebrachtes Hirſchgeweih für 86,50 Mk. 
und ein Thorner Wappen für 20 Mk. Wegen 
der ſchlechten Beſchaffenheit des Holzes ſeien 
verſchiedentlich Aenderungen und Ergänzungen 
nöthig geweſen. Oberförſter Bähr: Der Stadt⸗ 
baurath habe zwar im Voranſchlag einen Preis 
für das Holz überhaupt nicht vorgeſehen, da 
dies aus ſtädtiſchem Forſt genommen werden 
ſollte, nachträglich ſei der Preis dafür aber 
von ihm (dem Oberförſter) berechnet worden. 
Stadtv. Uebrick: Es ſei im höͤchſten Grade 
Unrecht, wenn man der Verſammlung immer⸗ 
während mit Voranſchlägen komme, die zu 
niedrig gegriffen ſeien und ſelbſt, wenn, wie 
hier, verſchiedene Poſitionen im Anſchlag gar 
nicht angeführt worden ſeien, müſſe man dies 
als eine unzuläſſige Ueberſchreitung bezeichnen, 
welche er in dieſem Falle abzulehnen bitte. 
Stadtv. Dietrich: Der Bau ſei bereits im 
März 1894 beendet geweſen, Sache der Bau⸗ 
verwaltung wäre es geweſen, der Verſammlung 
bei Zeiten eine Nachforderung zu unterbreiten, 
da dies aber nicht geſchehen ſei, ſchlage auch 
der Ausſchuß die Ablehnung der vorgekommenen 
Uederſchreitungen vor. Auf eine Bemerkung 
des Stadtv. Uebrick, daß ſich bei derartigen 
fern von der Stadt ausgeführten Bauten auch 
die Forfiverwaltung etwas um den Bau 
kümmern möge, entgegnet Oberförſter Bähr, 
„dies ſei in hiureichendem Maße geſchehen, doch 
könne ſich die Forſtverwaltung nicht in Interna 
der Bauverwaltung mengen. Bürgermeiſter 


ſchloſſen, 1 iſt 
Anſicht und auch die Stadtv. Cohn und Wolff 


Stachowitz bittet, die Vorlage zwecks Klar⸗ 


legung an den Magiſtrat zurückzugeben, dem 
widerſpricht jedoch Stadtv. Dietrich, da die 
Sache klar genug liege; die Ueberſchreitungen 
mögen nicht bewilligt werden und dafür der 
betr. Dezernent, der ſeine Befugniſſe über⸗ 
ſchritten, verantwortlich gemacht werden. Stadtv. 
Uebrick: In den immerwährend vorkommenden 
Ueberſchreitungen der Voranſchläge liege Methode 
und man ſcheine zu glauben, daß die Verſamm⸗ 
lung alle Nachforderungen bewilligen müſſe. 
Wenn ein Privatmann ſo wie die ſtädtiſche 
Verwaltung wirthſchaften wolle, würde er nicht 
weit kommen; in dieſem Falle müſſe einmal 
ein Exempel ſtatuict werden. Stadtv. Profeſſor 
Feyerabendt nimmt den Magiſtrat in Schutz 
und ſchiebt die Hauptſchuld der Verſammlung 
ſelbſt zu, welche ſeit Jahren alle Ueberſchreitungen 
der Bauverwaltung ganz unmotivirt genehmigt 
habe. Wenn die Bauverwaltung daher den 
Voranſchlag zu niedrig aufſtelle, ſei dies nur 
ganz natürlich. Hierauf wird der Magiſtrats⸗ 
antrag und damit die Genehmigung der vor⸗ 
gekommenen Ueberſchreitungen einſtimmig ab⸗ 
gelehnt. Der Finalabſchluß, der einen Ueber⸗ 
ſchuß von 35800 Mk. und einen Beſtand von 
13466 Mk. ergiebt, 
genommen. — Das Protokoll über die am 
22. Februar d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion 
wird ebenfalls zur Kenntniß genommen; wir 
entnehmen demſelben, daß die Summe der 
Vorſchüſſe an dem genannten Tage 2 683 200 
M. betrug. Stadt. Hellmoldt: Er ſei über⸗ 
raſcht geweſen, daß im Monat Januar, in 
dem doch keine Bauzeit geweſen, 11 techniſche 
Hilfskräfte gegen eine Entſchädigung von 
1780 M. und durchſchnittlich 43 Arbeiter 
gegen einen Wochenlohn von etwa 700 M. be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſeien und dittet um Aufklärung. 
Bürgermeiſter Stachowitz erklärt, daß ſich die 
Waſſerleitungs⸗Deputation bereits mit der 
gleichen Frage beſchäftigt habe und dahin ge⸗ 
kommen ſei, die Löhne und die Arbeiterzahl 
herabzuſetzen. Ueber einige kleine Monirungen 
des Stadv. Hellmoldt giebt Bürgermeiſter 
Stachowitz befriedigende Auskunft. — Den 
Beitritt der ſtädtiſchen mittleren Schulen mit 
ihren Lehrern und Lehrerinnen zu der Ruhe⸗ 
gehaltskaſſe des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder hatte die Verſammlung bereits im 


November v. J. abgelehnt, da ſich hierdurch 


die für Ruhegehälter aufzuwendenden Koſten, 
die zur Zeit 11822,50 M. betragen, nicht ver⸗ 
ringern, ſondern vielleicht ſogar erhöhen würden. 
Der Magiſtrat empfiehlt der Verſammlung 
nochmals den Beitritt als vortheilhaft, die 
Stadt Elbing habe ſich der Kaſſe auch ange⸗ 
die Deputation iſt gegentheiliger 


ſprechen ſich dagegen aus. Nachdem noch 
Stadtv. Prof. Feyerabend darauf hingewieſen, 
daß es ſich zwar nicht berechnen laſſe, ob die 
Ausgaben fallen oder ſteigen würden, daß aber 
in jedem Falle der Etat ſtabiler werden würde, 
wird der Beitritt beinahe einſtimmig abgelehnt. 

— [Die Früh jahrsprüfung für 
Einjährig⸗Freiwilligel findet am 22. 
und 23. März in Marienwerder ſtatt. Es 
haben ſich bis jetzt 6 junge Leute gemeldet. 

— [Wie bitter ſich die Unkennt⸗ 
niß der geſetzlichen Beſtimmungen 
mitunter rächt,] hat ein Einkommenſteuer⸗ 
pflichtiger der Kulmer Niederung kürzlich er⸗ 
fahren müſſen. Derſelbe hatte in der von 
ihm geforderten und demnächſt auch abgege⸗ 
benen Steuerklärung eine wiſſentlich unrichtige 
Angabe über die Höhe ſeines ſteuerpflichtigen 
Einkommens gemacht, infolge deren der Staat 
geſchädigt werden ſollte, und dadurch gegen die 
B ſtimmungen des § 66 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 21. Juni 1891 verſtoßen. Nach 
beendeter Unterſuchung wurde gegen denſelben 
auf Grund des § 70 a. a. O. eine Geldſtrafe 
von 100 Mark feſtgeſetzt, außerdem mußte er 
aber noch die hinterzogene Steuer von 9 Mark 
entrichten. 

— [Die Sperrung der ruſſiſchen 
Grenze für die Schweineeinfuhrjl iſt 
vielen überraſchend gekommen. Es mag deshalb 
mitgetheilt werden, daß nach amtlichen ruſſiſchen 
Angaben ſeit Dezember im Gouvernement 
Warſchau die ſibiriſche Peſt herrſcht. Trotz 
ſofortiger Maßnahmen der Behörden hat ſich 
die Seuche verbreitet. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche] 
herrſchte Ende Februar in den Kreiſen Thorn in 
3, Dt. Krone in 1. Dirſchau in 2, Oſterode in 
2, Königsberg, Wehlau, Raſtenburg und Neiden⸗ 
burg in je 1, Inowrazlaw und Grätz in je 
2 Ortſchaften. Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
unter dem Rindvieh des Gutes Mirakowo iſt 
nunmehr erloſchen. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
kam nur eine Sache zur Verhandlung. Zu verant⸗ 
worten hatten ſich der Schneider Witold Guczalski 
aus Ruſſiſch⸗Polen und die Maurerfrau Franziska 
Rother alias Rothert aus Thorn, Beide in Haft 
wegen Diebſtahls, und der Schmied Franz Chilla aus 
Mocker wegen Beihülfe zum Diebſtahl. Die beiden 
zuerſt genannten Angeklagten ſollen in Thorn acht 
ſchwere Diebſtähle, Guczalski allein noch weitere fünf 
Diebſtähle ausgeführt haben, Chilla hingegen ſtand 
unter der Anklage, ſich infofern gegen das Strafgeſetz 
vergangen zu haben, als er die von den Dieben bes 
nutzten Werkzenge angefertigt habe Einige von den 


wird zur Kenntniß 


Beſtohleuen wurden durch die Diebe in recht empfind 
licher Weiſe geſchädigt. Wir nennen nur die Wittwe 
Wegrzynski von hier, die eine Einbuße von 60—70 
Mark erlitt, den Landrichter Hirſchberg, dem etwa 
800 Mark baares Geld entwendet wurden, und den 
Botenmeiſter Alshuth, dem 45 Mark baares Geld und 
verſchiedene Kleidungsstücke geſtohlen wurden. — Nach 
umfangreicher Beweisaufnahme verurtheilte der 
Gerichtshof den Guczalski wegen ſchweren Diebſtahls 
in nur 5 Fällen und wegen verſuchten ſchweren Dieb- 
ſtahls in 2 Fällen zu 8 Jahren Zuchthaus, Ehrver⸗ 
luſt auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht, die Rother wegen ſchweren Diebſtahls in nur 
3 Fällen, einfachen Diebſtahls in einem Falle und 
verſuchten ſchweren Diebſtahls in einem Falle zu fünf 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 
Stellung unter Polizeiaufſicht und Chilla wegen Bei. 
hülfe zum ſchweren Diebſtahl zu 1 Jahr Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf 2 Jahre. Im Uebrigen wurden 
die Angeklagten freigeſprochen. Chilla wurde, weil er 
fluchtverdächtig erſchien, ſofort verhaftet. 

— [Allgemeiner deutſcher Schul⸗ 
verein] Die Ortsgruppe Thorn des all⸗ 
gemeinen deutſchen Schulvereins veranſtaltet 
Freitag einen geſelligen Abend mit Damen, an 
welchem Herr Oberlehrer Enz einen Vortrag 
halten wird über das Thema „Aus Pompeji“. 
Allen Freunden des Vereins wird der vorjährige 
Vortrag des Herrn Enz über Rom noch 
in beſtem Andenken ſein, ſo daß es in hohem 
Maße dankenswerth erſcheint, daß dem 
Thorner Publikum durch den genannten Herrn 
nunmehr Gelegenheit geboten wird, ſich über 
ein Gebiet eingehender zu orientiren, wo gerade 
die Arbeit deutſcher Gelehrten und Künſtler ſo 
überaus ergebnißreich geweſen iſt. Wie im 
vorigen Jahre ſo wird auch diesmal ein 
reichhaltiges Bilder⸗ und Kartenmaterial die 
Grundlage des Vortrags bilden. Gäſte ſind, 
wie bei allen öffentlichen Veranſtaltungen des 
Vereins, ſtets gern geſehen. 

— [Der Landwehrverein] hält am 
Sonnabend 8 Uhr im Schützenhauſe eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. 

— [Der Kriegervereinj hält feine 


nächſte Generalverſammlung am Sonnabend 
bei Nicolai ab. 


— [Zauberſoiree.] Herr Hofzauber⸗ 
künſtler Rooberts, der bereits vor einer größeren 
Anzahl von Fürſtlichkeiten Vorſtellungen gege⸗ 
ben hat und vom Großherzog von Heſſen zum 
Hofpreftidigatene ernannt wurde, wird am 
nächſten Dienstag hier im Artushof eine 
Zauberſoiree geben. Der „Aachener Zeitung“ 
entnehmen wir nachſtehende Zeilen: Seine 
Leiſtungen ſind das Beſte und Vornehmſte, was 
man in derart ſeit langen Jahren hier 
in Aachen zu ſehen Gelegenheit hatte. 
Er vollführt ſeine unerklärlichen Kunſtſtücke 
mit überraſchender Sicherheit, mit beiſpielloſer 
Ruhe dicht vor den Augen der Zuſchauer und 


verſteht ſie mit humotvollen Plaudereien zu 


begleiten. Hauptnummern in dem langen 
Programm waren der Goldfiſchfang in der 
Luft oder das geheime Waſſerſchöpfen, Mani⸗ 
pulationen mit Banknoten und Thalerſtücken, 
Potpourri aus dem Märchen aus 1001 Nacht, 
die Blumenſprache, die Löſung des gordiſchen 
Knotens, die Weinprobe bei Rooberts und das 
Ringſpiel. Das Publikum verfolgte die Dar⸗ 
bietungen mit lebhafter Spannung und zollte 
dem Künſtler wärmſten Beifall, den er ſich 
wohl verdient hatte. Die vielſeitige Finger⸗ 
fertigkeit des Herrn läßt ſich nicht gut be⸗ 
ſchreiben, es kann jedem nur empfohlen werden, 
die Vorſtellung zu beſuchen und ſich ſelbſt von 
der Unübertrefflichkeit ſeiner Vorführungen zu 
überzeugen. 

— [Städtiſches Muſeum.] Herr 
Kaufmann Peterſilge von hier hat dem 
Städtiſchen Muſeum eine große Sammlung 
ſeidener mit der Hand gearbeiteter Knöpfe über⸗ 
wieſen. Dieſelben ſtammen aus der Werkſtalt 
feines Großvaters, des Knopfmachers Chriſtian 
Peterſilge zu Thorn, welcher 1789 das Bürger⸗ 
recht auf ſein erlerntes Handwerk erhielt und 
1841 ſtarb. Die Knopfſammlung legt ein 
rühmliches Zeugniß von dem damaligen Thorner 
Gewerbefleiße ab und wird einen hervorragenden 
Beſtandtheil der gewerblichen Abtheilung des 
Städtiſchen Muſeums bilden. 
[Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 


3, Grad C. Kälte; Barometerſtand: 


28 Zoll. 

— [Gefunden] wurde ein großer 
Schlüſſel in der Mauerſtraße, von der Königl. 
Staatsanwalt wurde der Polizei eine Herren⸗ 
Kravatte ſowie ein Portemonnaie mit 1,31 M. 
Inhalt überwieſen, von dem Königl. Amts⸗ 
gericht zwei ſchwarze Herrenhüte. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

[Von der Weichſel.)] 

Waſſerſtand 1,80 Meter über Null. 

— — — — er enre 
Kleine Chronik. 

Ein Piſtolen⸗Duell, das einen 
blutigen Ausgang genommen hat, fand am 
Dienstag Morgen im Grunewald zwiſchen dem 
cand. jur. R. und dem stud. phil. L. ſtatt. 
Beim zweiten Kugelwechſel — die Bedingungen 
lauteten auf 15 Schritt Barriere mit Avanciren 
— erhielt R. einen Schuß in die Bruſt, der 
anſcheinend edlere Organe verletzt hat und 
ſeinen Zuſtand als einen hoffnungsloſen er⸗ 
kennen ließ. Die Veranlaſſung zum Duell ſoll 


Heutiger 


33.—35 Mk., fü 
Lebendgewicht. 


ein antiſemitiſcher Streit geweſen fein, der in 
einem kürzlich in der Friedrichſtraße eröffneten 
Reſtautant zwiſchen den Betheiligten ſtattgefunden. 
Ein von einigen Zeitungen erwähntes anderes 
Duell fand am Sonntag Morgen auch im 
Grunewald ſtatt und iſt unblutig verlaufen. 
Schiffsunglück. Der belgiſche 
Dampfer „Friesland“, welcher mit 150 Touriſten 
von New York nach Jaffa unterwegs iſt, 
ſtrandete beim Hafeneingange von Port Said. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. März 


Fonds: ſtill. 6.3.95. 
Ruſſiſche Banknoten 219,25] 219,20 
rſchau 8 Tage & 218,95 219,00 
Preuß. 3% Conſols 98,75] 98,90 
Preuß. 3½% Conſols 104,70] 104,60 
Preuß. 4%, Conſols . 105,0] 105,70 
Deutſche Reichsanl. 3 98,700 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3 ½% 104,75 104,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 9,50 69,60 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 67.60 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. u. 102,00] 102,10 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 209,50 207,50 
Defterr. Banknoten 165,25 165,30 
Weizen: Mai 140,00 140,25 
Juni 141,50] 140,70 

Loco in New-Por! 60¼¼ | 

Roggen: loco 117,00] 117,09 
Mai 120,25| 120,00 

Juni 121,00] 120,75 

Juli 121,750 121,50 

Hafer: Mai 166-138] 106-138 
Juni 114,75] 114,50 

Rüböl: Mai 42.8 42,80 
Juni 42,50 42,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,70 52,40 
do. mit 70 M. do. 33,00] 32,90 

März 70er 37,70] 37,50 

Mai 70er 38,4 ‚20 

Spiritu8-Depeiche. 


Königsberg, 7. März. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,75 „ —.— , 
März . e ara 
@etreidebericht 1 1 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 7. März 1895. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: feſter, bei regerer Frage, 125 Pfd. bunt 
126 M., 127/28 Pfd. hell 128/29 M., 129/30 
Pfd. hell 130 M. 

Roggen: feſter, nur klamme Waare ſchwer ver⸗ 
käuflich, 121 Pfd. 102/3 M., 124/25 Pfd. 105% M. 

Ger ſte: bleibt in feiner, mehliger Waare gut gefragt, 
Brauwaare 120/25 M, feinfte über Notiz, 
andere Sorten ſchiber verkäuflich. 

Hafer: beſatzfreier 1030/4 M., beſetzte Waare ſchwer 
verkäuflich, 95/98 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Babn verzollt 

Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 

Thorn, 7. März 1895. 
Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
auftrieben: 283 Pferde, 97 Rinder, 1230 Schweine, 
darunter 166 fette. Bezahlt wurde für fette Schweine 


Neueſte Nachrimten. 

Wien, 6. März. Der ſeit geſtern Abend 
ununterbrochen intenſive Schneefall ruft ſowohl 
in Wien als auch in der Umgebung große 
Kalamitäten hervor. Der Tramway⸗ und 
Bahnverkehr kann nur unter den größten An⸗ 
ſtrengungen und nur theilweiſe aufrecht erhalten 
werden und muß bei der Fortdauer der ab⸗ 
normen Witterung gänzlich ſiſtirt werden. — 
Die Nachrichten aus den Provinzen, aus Ungarn 
und Italien, lauten ſehr troſtlos. Fiume iſt 
ſeit drei Tagen ohne jede Poſtverbindung. In 
vielen Gegenden Ungarns richtet das Hochwafler 
unberechenbaren Schaden an. 

Der hier anweſende bulgariſche Miniſter⸗ 
präſident Stoilow ſuchte beim ruſſiſchen Bot 
ſchafter eine Unterredung nach, um eine Aus⸗ 
ſöhnung Bulgariens mit Rußland anzubahnen. 
Stoilow ift diesbezüglich vom Fürſten Ferdinand 
mit weiteſten Vollmachten ausgeſtattet. 

Paris, 6. März. Aus Toulon wird gemeldet, 
hier geht das Gerücht, daß Admiral Gervais 
nächſter Tage mit den größten Panzerſchiffen 
des ihm unterſtehenden Geſchwaders abdampfen 
wird, um dort den Großfürſten⸗Thronfolger von 
Rußland zu begrüßen. 


Telegra, „ ſche Vepeſchen. 
Warſchau, 7. März, 1 Uhr 25 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel geſtern und heute 
1,72 Meter. 


Celephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 7. März. 

Berlin. Der deutſche Landwirthſchafts⸗ 
rath hat den Antrag Kanitz mit 36 gegen 
32 Stimmen angenommen, ebenſo eine Reſolu⸗ 
tion betr. eines Einfuhrverbots für fremdes 
Getreide und Mehl vorläufig für die Dauer 
von 6 Monaten. 

Berlin. Der Kaiſer ſelbſt fol, da Graf 
Stolberg ſeine Zuſtimmung zum Antrag Kanitz 
gegeben, deſſen Rücktritt gewünſcht haben. 

Der hieſige ruſſiſche Botſchafterpoſten ſol 
in der nächſten Zeit neu beſetzt werden. 

Leipzig. Eine geſtern hier von 500 Per⸗ 
ſonen beſuchte Verfammlung der Gelehrten vet 
hat eine Reſolution gegen die Umſturzvorlage, 
beſonders gegen den § 130, Abſatz 2, ange⸗ 
nommen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


r magere 30—32 Mk. pro Zentner 


RR 


Heute verſchied nach 
kurzem, ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, 
unſer guter Sohn, Bruder 
und Neffe 


= 
Franz Autenrieb 
im noch nicht vollendeten 26. Lebens · 
jahre. 
Thorn, den 7. März 1895. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Artushof. 


1 Dienftag, den 12. März: mm 


8 Nur eine m 4 
g Brillant - Zauber - Soirée 2 


des Hofkünſtlers Prof. F. Rooberis. 


Repräsentation extraordinaire. — Prestidigitation par excellence. 


Faſchinen⸗ und Grubenhol; 


ſoll von unterzeichneter Verwaltung im Auftrage der Garniſon Verwaltung von den 
zum ſofortigen Abtrieb beſtimmten 200 Hektar 25⸗ bis 45 jährigen Stangenbeſtänden 
bedingungsweiſe meiſtbietend abgegeden werden. Hierzu ſteht 


Mittwoch, den 13. März, Vormittags II uhr 
im Gafthofe von Ferrari - Biasfi Termin an. 

Förſter Neipert zu Dziwak iſt beauftragt, die Beſtände vorzuzeigen. 

Auch wird in dem Termine den Wünſchen der Herren Käufer über Ausnutzung 
der übrigen zum Verkauf ſtehenden Hölzer Rechnung getragen. 

Wudek bei Ottlotſchin, den 6. März 1895. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 10. d. M., Nachmittags 2½ Uhr 
vom Trauerhauſe, Kl. Mocker, 
Krummeſtraße Nr. 12, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen 
daß die ſtädkiſche 
Wechſel gegen 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 2. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupolizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 

betreffend das Beziehen von 

ohnungen in neuen Häuſern 
oder Stockwerken 
gefehlt worden ift, fo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſlehend in Erinnerung: 

„3 6. Der Bauherr hat von der Voll⸗ 
endung jedes Rohbaues, bevor der Abputz 
der Decken und Wände beginnt, der Orts⸗ 
Polizeibehörde Anzeige zu machen. 

$ Wohnungen in neuen Häufern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 
laubniß der Ortspolizeibehörde dazu nach⸗ 
zuſuchen, welche nach den Umſtänden dle 
Friſt bis auf 4 Monate und bei Wohnungen 
in neu erbauten Stockwerken bis auf drei 
Monate ermäßigen kann. 

$ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen 
wärtiger Polizei Ordnung enthaltenen Vor ⸗ 
ſchriften wird, ſofern die Allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu Sechzig Mark 
beſt raft.“ 

Thorn, den 4. März 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 


hierdurch in Erinnerung, 
Sparkaſſe Gelder auf 


unter Nr. 944 die Firma B. Kaminski 


hieſelbſt und als deren Inhaber der 


Königliches Amtsgericht. 
ekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 945 die Firma Hermann 
Friedlaender hieſelbſt und als deren 
Inbaber der Kaufmann Hermann 
Friedlaender hier eingetragen. 

Thorn, den 27. Februar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Defientliche Zwangsversteigerung, 
Freitag, den S. d. Mts., 
Vormittags 10 uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten in der 

Tuchmacherſtraße Nr. 2, 1 Treppe 
verſchiedene ſehr gut er- 
haltene Mahagoni - Möbel 

Azutuc zwangsweiſe gegen gleich baare 

ezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 7. März 1895. 
Gagertuer, Gerichtsvollzieher. 


Ein maſſives Haus 
nebſt 2 Morgen Land und 
auf Mocker iſt vom 1. April zu ver⸗ 


Brieſen Pyr. Briefen Pyr. 
Mein Haus, 


Marktſtraße, zweites vom Marktplatz, 
worin ich ſeit 1894 eine Materialwaaren- 
und Kohlenhandlung, Selterſerwaſſerfabrik 
mit Bierausſchank betreibe, iſt zu verkaufen. 
Das Haus eignet ſich zu jedem Unter. 
nehmen, da genügend Räume, Speicher, 
helle, hohe, trockene Keller und ein bewohn⸗ 
bares Hinterhans mit Einfahrt vorhanden. 
Uebergabe kann ſofort erfolgen. 
Vermitteler nicht ausgeſchloſſen. 


Julius Joelsohn. 


e Bombank u. Hängekampe 
a Neuſtädt. en = 


Bett mit Matrake, 
Spiegel, Garderoben- 
Ständer, Geſchirr 
i verkaufen Schillerſtr. 8, I. 
Brennholz und Nutzholz-Verkanf, 
Kloben 1. u. 2. Kl, trockene Rundknüppel 
e alien 


g, eich. Brennholz, Speichen u. Stäbe 
p. p. offerirt A. Finger, Piaske b Podaorz 


K ane Bruno Kaminski hier fn 


Nur epochemachende, ſowie Senſation erregende Experimente. 
8 F. Rooberts hatte die hohe Ehre, am 10. und 12. Dezember 1891 
6 | zwei Soirse'n vor Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von Heſſen und vom 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, e Rheine im neuen Palais zu Darmſtadt auf beſonderen Wunſch zu geben. 
daß ich mit demi. Februar d. J. am biefigen Orte, Gerberſtraße Nr. 13/15, eine IR reife der Plätze: 


Färberei und chemische Anstalt a: Nummerirter Sigpiatß 2 Mark. Saalplatz 1 Mark Billets im Vor 


N verkauf zu haben im Cigarrengeſchäft des Herrn Duszynski. 

Ang 2. E e jeder A e | * Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. ag 

el-Stoffen, Gardinen, Teppichen, ecken u. ſ. w. errichtet habe. eine 2 2 de 
Anſtalt ift nach Art anderer in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten eingerichtet | | Riedel, Geſchäftsführer. 

und ermöglicht ſomit viele Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch Verſendungen entſtehen. SSS NED 
Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den Stand, bie | . e e . SIERT SIE 
mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs Sauberſte auszuführen. Indem ich mein 
Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Adam Kaczmarkiewiez, 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 13/15 (früher in Gnefen) 


— ... . 


Ankunft von Saiſon- Neuheiten 


Erinnerung an den 90. Schurtstag des Fürſten Bismarck. 
Bismarck -Hut, ar 


elegant und leicht. 
Allein verkauf bei: 


A. Rosenthal & Co.. 


Hut- und Serrenartikel- Geſchäft. 


Renne 


NE 
Welt artikel! in allen Ländern bestens eingeführt. 
Man verlange ausdrücklich SARG’S 


ALODON 


Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
Erfunden und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli). 
Sehr praktisch auf fteisen.— Aromatisch erfrischend. — per Stück 60 Pf. 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 


Die Herzogl. Revierverwaltung. 


— Dees 


Bu hführungen, 
kaufm. Rechnen u. Comtoirwissen. 


g 
Freitag, den 8. März, Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauses : 


Geſelliger Abend mit Damen, 


Vortrag 

des Herrn Sr, n 
„Aus Pompeji. 

Gäste sind willkommen. 


er Vorſtand. 


D 
Zither⸗᷑Club Edelweiß 


feiert om Sonnabend, den 9. März, 
im grossen Saale des Schützen- 
hauses für die Mitglieder und eins 
geladenen Gäſte ſein 


letztes 


E Winter-Concert 2 


mit nachfolgendem Tanz. 
Der Vorſtand. 


Heute Donnerſtag: 


Erstes Bockbierfest, 


verbunden mit Frei-Concert. 
Es ladet ergebenft ein 


H. Schiefelbein, Neuftädt. Markt 5. 
Senat. Narkt 5. 


Dankfagnng. 


Ich litt lange Zeit an einer 
entzündung. 

Nachdem ich bereits anderweitige ärzt⸗ 
liche Hülfe in Anſpruch genommen hatte, 
ohne daß ſich irgend eine Beſſerung zeigte, 
wandte ich mich an den homöopath. Arzt 
Herrn Dr. med. Volbeding zu Düsseldorf, 
Königsallee 6, welcher mich von meinen 
Leiden vollſtändig befreite. 

ſpreche daher Herrn Dr. med. 
Volbeding hierdurch auch meinen innigſten 


Dank aus. 5 
Emma Fiſcher. 
Großſchirma b. Freiberg i. S. 


Kleider, Wäſche UE 
werden angefertigt; Wäſche ausgebeſſert 
Araberstrasse 6, 2 Trp. 


An meiner Waſch⸗ u. Mättanſtalt 


N wird Wäſche fauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 
* * 
dumen- U. Ninder⸗lelder 
werden geſchmackvoll und billig in und 
außer dem Haufe gearbeitet 
Hundeſtraße Nr. 7, 1 Treppe rechts. 


Issleib's 


ee Bonbons, Zt 


in Beuteln à 35 Pfge. 


Augen. 


FFP 
Mur 24 Pfennige 
koſtet 1 Pfd. feiner oder grober Farin, 


geſchlagener Zucker p. Pfd. 20 Pfg., 
ſüße Mandeln p. Pfd. von 65 Pfg. an, 


Reis, grobkörnig, 


@ Zu haben in Thorn in der Memtz’schen Apotheke; Raths. Adolf Majer, Droguerie, Breiteftr., | Prime ae : RE ser 

ir ar heke; Neust, Apotheke; Anders & Co.; Hugo Ciaass; C. A. Guksch, 5 Breiteſtr., und bei jet Ey affe 1757 BE © 

1 2 b Anton Koczwara, Gerberſtraße. geſchälte Victoria⸗Erbſen, „ 18 5 
rr traf oftpreufi. graue Exbien . 15 


Harzer Kanarienvögel, eigene Prima Magdeburger Sauerkohl 


8 p. Pfd. 10 Pfg., 
Cocosnußbutter „„ 
Preiſſelbeeren, tafelfertig, , „ 50 5 
Sardinen v. Dofe 50 u. 60 Pfg., 
Holländ. Cacao, leicht löslich 
p. Pfd. 1,80 ME, 

20 


„ [73 a * * ’ * 
Ruſſ. und Chin. Thee's neueſter Ernte, 
p. Pfd. von 1,80 Mk. an, 
ſowie ſämmtliche anderen Colonialwaaren, 
obigen billigen Preiſen entſprechend. 


Parkkanıner 
für Colonialwaaren 


Altſtädt. Markt Nr. 16, 


Näucheraale 


a 70 —95 Pfg., grüne Aale 4 4060 Pfg. 
pro Pfd., Gelee⸗Aal und Aalbricken, 
in Doſen a Mk. 1,25 und Mk. 4,50, offerirt 


J. Waltmann. Putzig W. Pr. 


E" Junges Mädchen wird als Gesellschafterin 
gesucht. Meldung. bei Frau C. Danziger, 


Sanbere und ehrliche 50 
ufwartefrau 
verlaugt Strobanditr, 16, part. links. 
3 Kräftige Tandammen, Köchinnen 


Stuben mädchen und 1 Kinderfrau 
empfiehlt A. Grubinska, Marienſtr. 13. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt verlangt 


8. Gro „Goldarbeiter. 
Einen kräftigen 


Arbeitsburſchen 


ordentlicher Herkunft ſucht 
Julius Buchmann, 
Brückenſtraße 34. 


I Laufburschen 
verlangt Johannes Glogau. 
Kirchliche Nachricht. 


— — ——— 
== Brief-Gouverts =- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse, 


— — . 


| 


Für den Eintritt zu Oftern ſuchen 
wir einen 


Shriftieher- Lehrling. 


Bevorzugt Schiller ber Mittelſchule, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. 
jährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 
elterlichen Hauſe gegen Entſchädigung im 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4. Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich ſteigt. 
4wöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. 


Buchdruckerei 
Thorner Olldeutſche Zeitung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 28. Februar bis 7. März 1895 ſind 

gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arbeiter Martin 
Lopateckl. 2. Ein Sohn dem Bahnarbeiter 
ranz Wyczynski. 3. Eine Tochter dem 
iſchlermeiſter Johann Freder. 4. Eine 
Tochter dem Arbeiter Franz Rutkowski. 
5. Eine Tochter dem Eigenthümer Wilhelm 
Kirchherr. 6. Ein Sohn dem Arbeiter 
Wladislaus Woiciechowski. 7. Eine Tochter 
dem Bäcker Stanislaus Colbecki. 8. Ein 
Sohn dem Steinſetzer Bernhard Laskowski. 
9. Eine Tochter dem Arbeiter Vincent 
Kocieniewski. 10. Eine Tochter dem Arbeiter 
Michael Grzegorkiewicz = Col. Weißhof. 
11. Ein Sohn dem Schmied Ferdinand 
Tarrach. 12. Ein Sohn dem Sergeanten 
Franz Szafrynski⸗Thorn. 13. Ein Sohn 
dem Böttchermeiſter Rudolf Brodba. 14. Eine 
Tochter dem Pfefferküchler Anton Piorkowski. 
15. Eine Tochter dem Steinſetzer Friedrich 
Pomplun. 16. Eine Tochter dem Brief⸗ 

träger Bernhard Schaeffer. 

b. als geſtorben: 


Zucht, prachtvolle. fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 
1 kl. Wohnung 3. verm. Tuch macherſtr. 14. 
2 kleine Wohnungen vom J. April zu 
vermiethen. Hermann Dann. 
Altſtädt. Markt 28 
iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 
verm. Näh. Ausk. erth. ©. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 
eundl, Wohnung mit Waſſerleſtung 
Fi 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
A. Katze, Breiteſtraße 30. 
2 frdl. Wohn, je 2 gr. Stuben, helle Küche, 
Waſſerleit., u. Zub., ſow. ebenſolche Part.⸗ 
Wohn. u. kl Gart. v. 1. April z. b. Bäckerſtr. 3. 
Vom 1. April ift in meinem Hauſe eine 
Mittelwohnung 
zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
ie 7, II. Etage, Entree, 
4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit 
Waſſerleitung 2c. v. I. April z. v. Kluge. 
Eine kleine Wohnung 
au vermiethen Neuſtädt. Markt 20, I. 
L 
Breiteſtr. 37, 1. Ct., 
iſt ein großes Zimmer, event. mit Kabinet, 
möblirt auch unmöblirt, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei S. Schendel. 
— unmöbl. Zim. fofort z. vermieth. 
Baderſtr. 2 zu erfragen bei 
Kalischer. 
Ein frdl, m. Jim. n. Fab. ift b. 1. März m. d. 
9. Beköſt. zu verm. Bäckerſtr. 11, part. 
2 möblirte Zimmer zu vermiethen 
Baderſtr. 2, II rechts. 
Imöbl. Zimmer v.fof. 3. b. Eliſabethſtr. 14, f. 
in Part.⸗Vorder⸗ZJimmer, möbl., mit 
und ohne Penſion Schillerſtr. 12. 
Ein möbl. Zimmer 
5 vermiethen Bacheſtr. 14, parterre. 
che, Zubehör, Waſſer⸗ 
Zimmer, leitung zu bermiethen | 
Matratz Heiligegeiſtſtraße 19. 
bergeſtellt, bei allerbilligfter Preisberechnung. T. möbl. Zimmer iſt ſofort billig zu ver 


1. Johann Liszuerski⸗Schönwalde, 7 J. eagleichen alle Art Dekorationen, als A miethen Paulinerſtr. 2, 1 Trp. nach vorn. angel. Gemeinde i 0 
15 Au 5 eig, Weldhoß Portieren und uebergardinen u. f. w., 2 junge Seute ne 7 8. men e 
43. 4. Julius Weih, 10 M. 5. Ioleph| "net MG neueften Vorlagen ansgeführ re hen Logis und Betöſtigung Nachmittags 5 Uhr: Poſſtonsandacht. 


Herr Prediger Pfefferkorn. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 5½ Uhr. 


Wenzlowski. Schönwalde, 36 J. 6 Wilhelm 8 Brückenstr. 18. (Kteller.) 
Schmidt, 5 M. 7. Leokadia Stimpniewska, Eine Mitbewohnerin 


allerbilligſt hergeſtellt. 
10 T. 8, 9. und 10. Todtgeburten. geſucht Tuchmacherſtraße 18. 
Druck der Buchdruckereſ „Thorner Pfersee Zeitung“, Verleger: M. Schr 


mer in Thorn, 


Pflaumen, beſte bosn., 1 495 


